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Pflichten der zur Stratzenretnigung Ber-
vMchteten bet Frostlvetter , insbesondere Schnee¬

fall und Glatteis.
ZedeS Ausgießen und Ausschütten von Wasser auf die
Straße oder in die Straßrnrinne ist bei Frostweiter
untersagt. Die Kanäle, sowie deren Aus- und
Einflußöffnunge« dürfen durch Kehrrichl, Schutt, Ei8,
Schnee und dergleichen nicht verunreinigt werden.
Nach jedem Schneefall muß von dem zur Straßrn-
reinigung Verpflichteten der Schnee in schmalen,
stellenweise unterbrochenen Haufen entlang der Rinne,
diese freilassend zusammcngekehrt oder geschaufelt
werden. Dir Bürgersteige, sowie die Rinnsteine
müssen stets von Schnee und soviel als möglich von
Eis freigehalten werden Schnee und Eis darf ohne
polizeiliche Genehmigung nicht von den Dächern herab,
oder aus den Höfen auf die Straße geworfen werden.
Die zur Sträßenrrinigung Verpflichteten müsse« bei
eintretender Eis- oder Schneegläite die Bürgersteige,
auf besondere polizeiliche AufforderW hin auch den
Fahrdamm, mit Sand, Sägemehl, »̂>che oder andere»
die Glätte abstumpfenden Stoffen bestreue«.

Höhr,  den 26. Januar 1917.
Die Polstcivcrwaltung.

Der GemeindehauZhaltsentwurf für das Rechnungsjahr
1917 liegt in Gemäßheit des § 9 Abs. 2 der L.-G -O. rjr.
Freitag,  den 2. Februar c\ an während zwei Wochen
innerhalb der Geschäfissturrden aus dem Bürgermeisteramts
zur Einsicht aller Gemeindeairgehö iqen aus.

Höhr,  den 31. Januar 1917.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

provinzirUrs und Vermischtes.
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Höhr.  Dem Gefreiten Jakob Ferdinand,  bei
i einer Fernfprech.-Abteilung im Osten, Sohn deS Joh. Jos.
l Ferdinand  wurde das Eiserne Kreuz zweiter Klaffe
« verliehen.

Höhr.  Bei der Güterabfertigungsstelle der Station
Höhr-Grenzhausen ist der Schluß der Annahme von Sen¬
dungen statt 6, auf 5 Uhr nachmittags festgesetzt worden.
,, Coblenz. (Schwacher Markt.) Der Wochenmarkt
fft jetzt sehr gering mit Verkäufern beseht. Auf dem letzten
Dienslagmarkt waren nur zwei Verkäuferinnen, eine mit
Geflügel, die andere hatte ein Körbchen mit Suppenlauch
und zwei Eimer mit eingemachten Rüben, die im Nu zu

Pfennig das Pfund verkauft waren.
Vom Westerwald, 30. Jan. Die Hühnerzucht, die

un ersten Kriegsjahre durch Abschlachtr« mancher Tier« einen
»arken Rückschlag erlitten hatte, hat sich im vergangenen
Jahre wieder bedeutend gehoben. Die letzte Zählung
G- Dezember) hat ergeben, daß heute auf den Kopf der
^evotkerung auf dem Westerwald ein Tier kommt. Dir
«tervkrsorguvg dürste daher im kommenden Sommer aus¬
reichend sein. Leider fehlt das zur Eiererzrugung wichtigste
rrutter, das Körversutter, und es wäre daher wohl zu

wenn Hafer, den die letzte Ernte in reichem Maße
gkvracht, zur Fütterung in bescheidener Menge freigegebenwürbe.

, ®om Westerwald,  31 . Jan . Seit einiger Zeit
, D°n der Polizei das Reisegepäck der ins Siegerland

»y-k "*it gehenden Westerwüldcr auf den Elationen der
' •! rrwaldbahn revidiert. Es ist diese Maßregel eingeführt,

das ^ lan  E Recht annahm, daß recht viel Butter in
« . ^-'Egeriand abgeschlcppt nnd dort nicht etwa an Arbeiter,
triff."?. an  deute, die Geld haben, abgesetzt würde. Leider
h l’ - !e Maßregel auch den ehrlichen Arbeiter, der sich aus
ihm »'T 1.®'* Lebensmitteln für die Woche vorsieht. Auch
Brot D ^ Butter abgcnommen, manchmal auch noch das
loren h" em ^kbeiter geht auch noch ein ganzer Tag vcr-
neue, bcgibt sich wieder nach Hause, „in sich aufs
die a r "^ INDmanticren, ;m Siegcrland erhält er ja nur

Es wäre wirklich wünschenswert, wenn hier
^î geichasfrn und den Leuten die Ausfuhr ihrer Butter

für ihren Gebrauch gelassen würde. Da sie meistens
Schiverstarbeiter sind, müßte ihnen die Buttermenge etwas
reichlicher zugemessen werden. Wie jetzt die Sache liegt,
wird bei den Arbeitern nur schwere Erbitterung hervor¬
gerufen.

Essen,  30 . Jan. Einer Bekanntmachung des Ober¬
bürgermeisters zufolge werden alle beschäftigungslosen weib¬
lichen Arbeitskräfte in der Stadt Essen aufgefordert, sich
zwecks Eintragung in eine für das Kriegsamt bestimmte
Nachweisung bis zum 1. Februar abends6 Uhr persönlich
beim städtischen Hauptarbeitsnachweis zu melden.

Oberhausen,  30 Jan. Einen Personenzug Kar¬
toffeln hat dieser Tage trotz des Frostes Ober hausen be¬
kommen. Die 1300 Zentner umfassende Sendung war in
acht geheizten Personenwagen— zum Teil dritter Klaffe —
untergebracht und hatte auf diese Weise keinerlei Schaden
erlitten.

Kriegs » « ch richten.
Es ist wohl möglich, daß der verschärfteU-Bootkrieg

mit seinen tief gehenden Wirkungen unsere Gegner veranlassen
wird, ihre Rüstungen möglichst zu beschleunigen und sobald
es irgend geht, den Kanrpf zu beginnen. Auch der U-Bool-
krieg trägt dazu bei, die Gesamtlage zu verschärfen und die
Spannung zu steigern.

Kohlenmangel in Pari ».
Bern,  29 . Jan . Eine in den Schweizer Blätteß.

wiedergegebene Meldung der „Information" bezeichnet den
Kohlenmangel in Paris als eine Katastrophe. In der
Hauptstadt und in der Umgebung sind infolge der Kälte
zahlreiche Todesfälle zu beklagen.

— Infolge der Kohlennot und wegen der sehr hohen
Lebensmittelpreise kam es in mehreren Städten Norditaliens
zu bedenklichen Ruhestörungen. Militär mußte cinschreiten.

— Es sind wieder 97 englische Fabriken unter die
Aufsicht des Munitionsministeriums gestellt worden. Die
Gesamtzahl der beaufsichtigten Fabriken beträgt jetzt 4719.

Rotterdam, 26. Jan. Aus Newyork wird den fraa-
zistschen Blättern mitgeleilt, daß infolge der deutschen Unter¬
seeboots- und Kapergrfahr nur eine der englischen regel¬
mäßigen Linien nach Amerika, und zwar die von Lioerpol-
Halifox. bestehen bleibt.

Kopenhagen,  2 . Fcbr. Man erwartet hier für
morgen die Schließung der Kopenhagener Börse, um eine
Panik zu verhindern. Es wird befürchtet, daß die vielen
Besitzer yon Aktien der Schiffahrtsgesellschaften ruiniert werden
könnten. Der Wortlaut der deutschen Note über den ver¬
schärftenU-Bootkrieg wurde hier erst um 2 Uhr Nachts be¬
kannt. Anläßlich der deutschen Erklärung wurde gestern ein
Ministerrat abgehalten. Heute findet eine Geheimsitzung des
Reichstages statt.

Amsterdam,  2 . Febr. Das Reutersche Bureau
meldet aus Washington: Die Lage wird hier nach Empfang
der deutschen Note als ungewöhnlich ernst betrachtet. Man
erwartet sofortige Handlungen.

Amsterdam,  2 . Febr. Das Postboot „Prinz
Hendrik" ist infolge des verschärftenU-Bootkrieges heute
nicht nach England abgefahren.

Der Postdampfer von Vlissingen nach London ist gestern
nicht mehr abgefahren.

Haag,  2 . Febr. Die Morning Post weiß zu be¬
richten/daß Graf Bernstorff, obgleich er von Frieden spricht,
doch die Amerikaner warn!, auf bewaffneten Handelsschiffen
zu reisen. Diese bilden für die Passagiere eine ernste Ge¬
fahr. Sie sollen als Hilfskreuzer angesehen werden, die
man ohne vorherige Warnung versenke.

Aus Madrid  wird gemeldet: Die halbamtlichen
Berichte über den neuen TauchbooikriegDeutschlands und
Oesterreich-Ungarns haben in den politischen Kreisen Spaniens
gewaltigen Eindruck gemacht.

Franlrtich  will sich nicht  allein verblnte«.
Paris,  30 . Jan . In der Kammer führte der Bericht¬

erstatter zrim Nachmusterungsantrag, Deputierter Ossole, ans,
die Frage der Effektivbestände müsse von den Alliierten ge¬

meinsam behandelt werden. Dian dürfe sich nicht schetien, zu
sagen, das; Frankreich Opfer gebracht habe, die das Land bis
an die Erschöpfung geführt hätten. Man müsse für heut«
nur ein einziges Jnterejse haben, nicht Frankreich allein
schwachen zu lassen. Ossole vertritt diesen Stadtpunkt auch
im Matin. Paihe schließt sich im Journal an. — Andere
Blätter, unter ihnen L'heure, fordern, daß die Kricgsmaterial-
erzeugung beschleunigt werde. Deuischland habe gezeigt, wie
man mit Artillerie Menschen sparen könne.

Etn Anschlag ans Slot)» George.
Amsterdam,  31 . Jan . Dem „Algemcen Handels¬

blad" wird aus London telegraphiert: „Daily Mail" berich»
tet, daß gestern vier Personen (drei Suffragetten und ein
Mann mit religiösen Skrupeln) unter dem Verdacht, ein
Attentat geplant zu haben, verhaftet tvurde».

„Daily Mail" meldet, daß drei Frauen nnd ein
Mann unter der Beschuldigung verhaftet wurden, daß sie
den Premierminister mit Gift aus dem Wege räumen wollten.
Die vier verhafteten Personen werden heute vor dem Polizei¬
richter erscheinen. Die Voruntersuchung hat viele Tage in
Anspruch genommen und man erwartet wichiige Zeugenaus¬
sagen.

— An der russischen Front beeinträchtigt empfindliche
Kälte, an einzelnen Abschnitten bis zu 20 Grad, die Kampf-
->ätigkeit.

— Auch in Rumänien herrscht neben heftigem Schnee¬
treiben seit einigen Tagen empfindliche Kälte.

Ei»ft«»«ng »er norwegischen Euglandsahrt.
C h r i sti a n i a, 2. Febr. Zufolge einer Meldung

des „Dagbladet" ist von heute ab die norwegische Post¬
dampferfahrt nach England eingestellt.

Der »änid »« verkehr, ach dem Wßpe« elug-ftellt.
Kopenhagen,  2 . Fcbr. Die heute von Vertretern

der verschiedenen Handels- uitd Schifffahrtskreisc abgehaltenen
Beratungen aus Anlaß der letzten deutschen Note haben zur
Folge gehabt, daß die gesamntte Ausfuhr der Lebensmittel
nach England sowie aller Schiffsverkehr nach England und
Frankreich vorläufig eingestellt wird.

Hungrige WSlf« o» der Krönt.
London,  1 . Febr. Meldung der TelegraphenUnion.

Der Korrespondent der „Central News" in Petersburg
meldet: Einem Bericht des Korrespondenten des „Wetscherneja
Wreinja" zufolge machen zahlreiche hungrige Wölfe die
russische Front in Polen unsicher. Die Wölfe fallen sogar
in die Frontstellen ein. Ihre Anzahl ist mitunter so groß,
daß die Russen gezivungcn sind, zur Abwehr der Raubtiere
mit Maschinengewehren zu schießen. In einigen Fällen ver¬
einigten sich russische und deutsche Soldaten, um die Wölfe
zu vertreiben, die außergewöhnlich wild sind. Vor kurzem
begegneten deutsche«. russische Erkundungsabteilungen einander
und waren in ein heftiges Gefecht verwickelt, als plötzlich
ein großes Rudel Wölfe auf dem Kampfplatz erschien. Die
Feindseligkeiten wurden sofort eingestellt, und beide Parteien
vereinigten sich zu einer Wolfsjagd. Die Wölfe murden ver¬
trieben, und die Soldaten kehrten in ihre Laufgräben zurück.

Dtarke Zun«h« e »er Spareinlage« bet der Raffanischrn
Sparkasse.

Der Bestand der Spareinlagen bei der Naffauischea
Sparkasse hat sich im abgelaufenen Jahre 1916 um 12,4
Millionen Mark erhöht, trotzdem 27 Millionen Mark aus
den Sparguthaben zu KritgS-Anleihe-Zeichnungri, verwendet
worden sind. Die Zunahme der Spareinlagen von 12,4
Millionen Mark  ist in früheren Zelten nur einmal erreicht
worden. Die starke Vermehrung der Spareinlagen im
3. Kriegsjahrr ist ein erfreuliches Zeichen für die gute,
wirtschastliche Lage in unserem Regierungsbezirk'. Der Ein-
lagenbestard der Nassouischen Sparkasse hat sich damit auf
165,8 Millionen Mark erhöh!. Im Umlauf befiirden stch z.
Zt. 249377 Sparkassenbücher. Die Zunahme gegen das
Vorjahr betrug 10 575Stück.
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Englands A-Vook-Sorge.
Es liegt uns fern, Vertuschung und Schönfärberei nach

der einen und Schwarzfärbunq nach der andern Seite hin
zu treiben , die Dinge müssen so genommen werden , wie sie
sind und wirken, und so nehmen wir sie. Und da verhehlen
wir nicht , daß auch bei uns im deutschen Varerlande die
knappe Kartoffelernte , der Mangel an Arbeitern und Ver¬
kehrsmitteln und das anhaltende Winterwetter mit Schnee¬
verwehungen und kräftigem Frost mancherlei Ernährungs¬
schwierigkeiten verursacht haben . Besonders hart wird in
einer Anzahl größerer Städte die Kartoffelknopphelt emp-i
funden , die durch die Verwendung von Kohlrüben nicht
immer ganz behoben wird . Da wir aber in der Loge sind,
die Mehlrat ' onen zu erhöhen und auch das Schnee - und
Frostweticr nicht ewig anhalten wird , so werden wir über
die Truckperlode hinsorlkommen . Die Vorräte reichen bis
zur nächsten Ernte aus , das ist erwiesen . Zu hungern braucht
niemand . Einschränkung und Sparsamkeit sind in dieser
ernsten Zeit ein selbstverständliches Gebot der Sittlichkeit und
Vaterlandsliebe . Wir können die Tugend der Sellst-
bescheidung um so eher und leichter üben , als wir die
Gewißheit besitzen, schon in wenigen Monaten wieder zu
auskömmlichen Verhältnissen zu gelangen . Wesentlich un¬
günstiger sind unsere Feinde daran , die uns bis zur be¬
dingungslosen Unterwerfung aushungern zu können gehofft
hatten und die jetzt immer ' tiefer in die Nahrungsmiiteinot
hineinireiben.

Klagen « nd Ängste des Vierverbnndes
nehmen überhand . In Rußland und Italien hoben die
wirtschaftlichen , insonderheit die Ernätzrungsverhältnisse
bereits einen katastrophalen Charakter gewonnen , in Frank¬
reich wird es mit jedem Tage schlechter, und diejenigen Eng¬
länder , die es wagen , der Wahrheit die Ehre zu geben,
zeigen sich erfüllt von einem geheimen Grauen . England
ist für seine Emährung ganz und gar auf das Ausland
angewiesen , so daß es die zunehmende Frachtraumnot in
einer Verkürzung und Verteuerung der unbedingt erforder¬
lichen Nohrungsmitieimengen zu spüren bekommt . Ein
Mittel zur Abwehr der steigenden U-Bootgefahr scheint die
Londoner Admiralität oder sonst jemand in England noch
nicht cut deckt zn haben . Auf ein Ersuchen der bedrängten
Versicherungsgesellschaften um vertrauliche Angaben über
die Ergebnisse der Bekämpfung der feindlichen Tauchboote
antwortete die Admiralität mit Schweigen . Selbst wenn
das schlechte Wetter die U-Boottätigkeit etwas eingeschränkt
haben sollte, wäre den Engländern damit noch nicht ge¬
holfen , denn dasselbe schlechte Wetter beschränkt ja in noch
höherem Grade die Handelsschiffahrt . Die Beute der zweiten
deutschen .Möwe " wiegt überdies die doch höchstens vor¬
übergehend etwas abgeschwächte Tätigkeit unserer Tauchboote
reichlich wieder auf . Selbst ohne besondere Verschärfung
des U-Bootkrieges rechnet man in England auf Grund der
letzten Monatsergebnisse mit einem Verlust von rund fünf
Millionen Tonnen im Jahre 1917, wodurch , abgesehen von
jeder Verteuerung der Versicherungssummen , die Frachtsätze
sich um 300 bis 400 Prozent steigern würden . Die Furcht
vor einer Erweiterung des U-Bootkrieges gründet sich in
England vornehmlich auch auf die Tatsache , daß in den
beiden letzten Monaten des Vorjahres allein der Verlust
an Laderaum 30 Prozent von dem gesamten Kriegsoerlust
beträgt . Selbst wenn die gesamte Weltvroduktion an Lade -^
raum , in Höhe von 3 Millionen Tonnen , England zur Ver-
süguug gestellt würde , so würde dieses doch sogar bei Fort¬
dauer unveränderter Kr egsverhältinsse am Ende des Jahres
ein Minus von drei Millionen Tonnen Laderaum zu ver¬
zeichnen haben.

Ungeeignete Mittel.
Zur Abwendung der drohenden Gefahr trifft England

alle nur erdenklichen Maßnahmen . Das Neueste ist die Bil¬
dung einer parlamentarischen Kommission zur Ausarbeitung
eines Abwehr -Programms . Danach soll der dritte Teil der
jüngsten Kriegsanleihe zum Ankauf weiterer Handelsschiffe
verwendet , die Einfuhrverbote sollen erweitert , die Bier - und
Alkohvlproduklion um 76 Prozent gekürzt werden . Der Bau
von Privat - und Luxusdampfern soll gänzlich untersagt und
der allgemeine Bau von Schiffen nach einem Einheitsiyp
angeordnei werden . Da auch die Bewaffnung der Handels«
dampser streng durchgeführt und jedem größeren Transport
ein Geleit von Kriegsschiffen zur Verfügung gestellt wird , so
kann man iaaen . daß England alle nur m öalichen militärischen

Die fllucfifirinflfnrfe Knselnuß.
Erzählung von August Butscher.

9 Der Förster antwortete leise:
„Wenn der frühere Besitzer , der Großvater des Barons,

so kindisch rvar wie sein Nachfolger , so war es eben eine
Schrulle . Er machte es wie die Elstern und Dohlen , die
alles Glänzende verstecken , so daß man es erst nach Jahren
findet ."

Herr Eiler lächelte fein und sagte zum Daran:
„Es mögen vielleicht Kriegsereignisse den früheren

Besitzer dieser ' Münzen zum Vergraben derselben veranlaßt
haben ."

Den Alten schien das wenig zu kümmern : er starrte
nur mit einem blöden Lackeln aus den jungen Mann , den
ihm der Förster dann mit den Worten vorstellte:

„Herr Leo Eiler aus der Hauptstadt , der Bräutigam
meiner Tochter ."

Maßloses Erstaunen malte sich aus dem Gesichte des
Vorgestellten , während Felix überrascht ausnef : „Bist Du 's
wirklich . Leo ? Ich hätte Dich kaum wiedererkannt . "

„Jawohl bin ich's, " rief der Angeredete , und Du bist
Felix — der Glückliche , wie wir Dich aus dem Eyma-
sium hießen . Komm an mein Herz , altes , fidelcs Haus !"
Und die beiden Studiengenoffen umarmten sich zum Erstau¬
nen aller Anwesenden.

Dann wandte sich Herr Eiler an den Förster mit den
Worten:

„Bitte , Herr Waldraff , erklären Sie mir doch, wie ich
zu der Ehre komme , von Ihnen als der Bräutigam Ihres
Fräulein Tochter vvrgestelit zu werden !"

Ellen horchte in atemloser Spannung.
„Ja zum Henker, " fuhr der Förster euch „hat Ihnen

denn Ihr Herr Vater nichts von unserer Verabredung
gesagt?

und wirtschaftlichen Maßnahmen zur Verminderung der
Tauchbootgefahr ergriffen hat . Es wird ihm aber die Er¬
kenntnis nicht erspart bleiben, daß alle diese Mühen und
Aufwendungen umsonst sind, solange es nicht dem Völker¬
recht, wonach Lebensmittel keine Konterbande darstellen und
ein Aushungerungskrieg eine brutale Völkerrechisvergerval-
tigung ist, Geltung verschafft.

Rundschau.
Die Verteilung unserer Kolonien!

Die vorläufige Verteilung der von England und Frank¬
reich besetzten Schutzgebiets Kamerun und Togo ist nunmehr
erfolgt . ' Nach amtlicher Londoner Mitteilung werden von
England verwaltet : in Kamerun:

Bezirk Victoria , nördlich vom Bimbia -Kriek (ausge¬
nommen die südöstliche Ecke) — Bezirk Rio bei Rey — Be¬
zirk Johann -Albrechtshöhe — Bezirk Ossidingc — die nord¬
westliche Hälfte des Bezirks Dsana (einschließlich Dschang)
— Bezirk Banjo (einschließlich Gaschaka und Konischa ) —
die südwestliche Ecke der Residentur Garua — der deutsche
Anteil des früheren Sultanats Boinu ; in Togo : Bezirke
Lome -Land (mit Lome), Misahöhe , Kete-Kratschi und der
Teil des Bezirks Mangu -Jendi , der die Landschaft Da-
gomba bildet . Es wird dam bemerkt, wenn auch das
Uebereinkommen über die Austeilung der beiden deutschen
Schutzgebiete zunächst nur eine für die Dauer des Krieges
getroffene Maßregel sei, so sei doch zu hoffen und zu er¬
warten , daß es sich um einen auch nach Friedensschluß
bleibenden Zustand handele.

Wie die mit der amtlichen Londoner Bekanntmachung
veröffentlichten Karten zeigen, sind von Kamerun etwa vier
Fünftel , von Togo etwa zwei Drittel in französischer Ver¬
waltung . Die wirtschaftlich besten Teile liegen natürlich in
dem flächenmätzig kleineren englischen Anteil : in Kamerun
di - Bettrke Victoria (mit dem Kamerun -Bero ), Johonn-
AlbrechtShöhe , Ossidinge und Dschang — tn Togo die Be¬
zirke Lome und Misahöhe . Nach der Einnahme von Garua
sprach die französische Preffe ihre hohe Genugtuung über die
Besetzung gerade dieses Platzes aus , der Frankreich endlich
einen guten Hafen an dem Schiffahrtsweg des Niger -Benue,
der wichtigsten Verkehrsader zur Verproviantierung des
Tschadsee-Territoriums , gewähre . Hier hat jedoch die Ent-
sagungsfteudigkeit de8 Ententegen offen nicht standgehalten;
Garua befindet sich zurzeit in — englischen Händen . Es ist
selbstverständlich, daß Deutschland beim Friedensschluß so¬
wohl Kamerun wie Toga zurückfordern wird.

über die Pflicht des Ausharreris sprach der sozial¬
demokratische Abgeordnete Scheidemann in einer Versamm¬
lung zu Heidelberg . Da die Sozialdemokratie , so betonte
der Redner , unter der Parole : „Uns treibt keine Eroberungs¬
sucht" die Mittel zur Landesverteidigung bewilligt habe , so
erwachse ihr die Aufgabe , eifersüchtig darüber zu wachen,
daß der jetzige Krieg nicht zu einem Eroberungskrieg umge¬
fälscht werde . Deutschland habe durch die Abwehr einer
gewaltigen Übermacht den glänzendsten Sieg bereits errungen.
Die Anhänger der Eroberungspolitik machten es den Gegnern
leicht, ihre Länder zum weiteren Kampfe auszuhetzen. Ein
Bündnis zwischen Rußland und Frankreich sei nur möglich

«ewesen infolge der Annexion Elsaß-Lothringens, dessen Ab-etung an Deutschland der ganzen französischen Politik die
Richtung gab und in Frankreich alle kulturellen und sozialen
Aufgaben hinter den Revanchegedanken treten lieh . Reben
der unbedingten Bereitschaft , tm Kampfe um unsere nackte
Existenz bis zum Äußersten auszuharren , müsse die Friedens-
berettschaft aufrechterhalten bleiben.

Der Raterei über die neuen Steuern tritt die
„Nordd . Allg. Ztg ." amtlich entgegen , indem sie schreibt:
Die Mitteilung über Beschlüsse der Regierung , die eine
dauernde Beibehaltung des Getreidemonopois betreffen sollen,
ist wie alle in der letzten Zeit verbreiteten Gerüchte, von
irgendwelchen Beschlüssen in Sachen der künftigen Äeichs-
finanzreform aus der Luft gegriffen . Derartige Veschlüffe
sind schon durch die Tatsache ausgeschlossen, daß der künftige
Friedensbedarf des Reichs ganz ungewiß ist. Alle, die jetzt
so eifrig mit Berechnungen und Vermutungen über die künf¬
tigen Finanzlasten und ihre Deckung an der Arbeit sind,
sollten sich sagen, daß die künftigen Lasten nicht bloß von
der Dauer des Krieges abhängen , sondern auch von den

„Keine Silbe . " |
„Ich kam doch mit ihm überein , daß Sie mit Ihrem |

sünsund,zwanzigsten Lebensjahre unser Borhaben erfahren ,
sollten . Auch hat Ihnen meine Ellen bei Ihrem letzten
Besucke bei uns sehr gefallen ."

„Das ist nicht zu leugnen, " lächelte Herr Eiler , „ ich
finde sie auch heute noch höchst begehrenswert . Leider
kann ich aber auf Bräuligomsehren keinen Anspruch mehr |
macken , da ich schon zwei Jahre verheiratet bin ." i

Es ließe sich schwer sagen , wer am meisten überrasch ! >
war . Wer aber förmlich ausoimete , das war Ellen , das
war Felix.

„Und warum haben Sie mir das nicht gesagt ? "
brauste der Förster aus.

Herr Eiler erwiderte ruhig:
Sie haben mich nicht darnach gesragt , und ich schwieg

auch, weil ich aus Ihrem seit amen Eebahren seit meinem
Hiersein nicht recht klug werden konnte . "

„Da werde der Teufel klug !" polterte Waldraff.
„Warum hat mir denn Ihr Herr Vater nicht geschrieben ? "

„Er ist fast drei Jahre tot, " gab der Gefragte ernst
zur Antwort.

Auch der Förster wurde ernst und murmelte für sich:
„Also darum ? " Man sollte nie spekuliren und besonders
nicht mit Wesen , die einen eigenen Verstand und ein
eigenes Herz haben ." Er war höchst verdrießlich , Ellen >
aber und Felix drückten dem genialen jungen Manne j
innig die Hände.

Der beglückte Baron kicherte . Ihn amüsierte das :
Wortgeplänkel , von dem er genug verstand , um jetzt mit j
wichtiger Miene zu beginnen:

„Hm , hm , da schlage ich einen andern Bräutigam vor,
nicht mich, " fügte er grinsend hinzu , als er die erjtauntcn i
Blicke des Försters jah , „ich bin zu alt , fast hundert ; I
aber den da . Er heißt Felix — der Glückliche und kennt
jeine Ellen ."

finanziellen 'Vevmgungen , ble wir veh dessen Beendigung >
unseren Gegnern aufzuerlegen imstande sind. |

In einer Mahnung aus dem Felde , die der „Köln . »
Ztg ." von einem Feldgrauen aus der Walachei zuging , heißt e
es : Große Zeit schafft starken Geist . Und wahrlich , der Geist
ist gut hier draußen , so gut wie je. Und die Siege der
letzten Monate haben ihn emporgetragen zum grenzenlosen
Vertrauen in unfern Sieg für die gute Sache . Nur eins
müffen wir haben : das Bewußtsein , daß unser Volk ge¬
schlossen hinter uns steht. Laßt das Mäkeln an kleinen
Mängeln , betont lieber daS Gute und freut euch mehr über
das Gewaltige , das wir kleinen Menschen in dieser Zeit er¬
leben und vollbringen dürfen , Wir sind ein junges Volk,
wir Deutschen . Und wie ein junger Mensch ein Teil Opii - £
mismus haben muß, so brauchen auch wir als Volk eine kn
unendliche Quelle nie versiegender Zuversicht : das Gute siegt ! e
— Helft alle dazu ! t

Steigende Wirtschaftsnot der Entente . Der fran . fli
zösische Gewerkschaftsverband erließ ein Manifest an Regie , jn
rung , Parlament und Volk, in dem er dringende Maßregeln ^ ,
zur Abhilfe
Ausnutzung
aus der Front,

der sich steigernden Lebensmittelnot durch die
des Brachlandes , die Beurlaubung der Bauern k

die Organnatton des Verbrauches fordert Z
und die Hoffnung aussprtcht , daß die Stunde des Friedens

o

näher komme. Eine in Schweizer Blättern wiedergegebene,
Meldung schildert den Kohl .nmcmgel in Paris als einesg
Katastrophe . Die französischen Blätter thrcriells lassen un¬
verhüllt erkennen , daß die Zustände offenbar völlig uner¬
träglich werden . In Paris und Umgebung sind infolge der
Kälte zahlreiche Todesfälle zu beklagen. Aus allen Presse-
Äußerungen geht hervor , daß die Geduld des Publikums«
nahezu erschöpft ist. Hervee deutet bereits auf die öffent-I
liche Gefahr hin , die diese Kohlenfrage bedeutet . Dei^
Pariser „Temps " meldet , es stehe eine Koionialwaien -1 k
Transportkrise bevor . Die Ernte in den Kolonien sei im «!:
Vorjahre ausgezeichnet gewesen. Die großen Lager von ja
Bodenerzeugnissen und Rohmaterialien könnten aber infolge! «
Schiffsmangels nicht nach Frankreich gebracht werden .»
Durch das 'Zurückgehen der Ausfuhr aus den Kolonien seila
gleichzeitig auch das Budget aller Kolonien bedroht , da dielx
Haupteinnahmequelle der Kolonialbudgets in den Ausfuhr - fb
zöllen liege, so daß für die Kolonien auch eine Finanzkrise
zu erwarten sei. L,

Mißglücktes Attentat auf König Alfons . Spanien ß
war vor dem Kriege wegen der Häufigkeit der Attentate , die g
im Lande staitfanden , bekannt . Während des Krieges ruhte

r
ii

t esdas Übel. Jetzt
daß Verbrecher versucht
Granada zum Entgleisen

nach Madrider Zeitungsmeldungen,
hätten , den königlichen Zug bei
zu bringen . Doch wurde ein Un¬

glück vermieden . Es haben zwei Perhastungen stattgefunden.
Das Unterstaatssekretariat des Innern , soll den Anschlags¬
versuch amtlich bestätigt haben.

über den ^ " sr melden Madrider Blätter , daß die
Polizei infolge dencknschlages ein Individuum verhaftet und
durchsucht hat , das fließend französisch und englisch sprach
und einen Brief bei sich hatte , der in uneniziffenbaren Aus¬
drücken geschrieben und aus Barcelona datiert war . Mehrere
andere Verhaftungen stehen bevor . Die Polizei hat zwei
Bleistücke von etwa 50 Kg. Gewicht gefunden , das eine aus
dem Bahnkörper , das andere nahe dabei . Der Minister des

Annern hat sich bei der Unterredung sehr zurückhaltend ge-
'zeigt , um die im Gange befindliche Untersuchung nicht zu
durchkreuzen.

Es kann keinem Zweifel unterliegen , so bemerkt Mel
„Tägl . Rundsch .", daß der Verband mit dem Mordanschlag
auf König Alfons in irgendeinem Zusammenhang steht . Die
„Kulturkämpfer " haben sich ja vor der meuchlerischen Mord¬
waffe nirgends gescheut, wo es galt , irgendeine unbequeme
Persönlichkeit aus dem Wege zu räumen . Man denke an
Findleys Mordversuch , an Rasputins nicht mehr rätselhaftes
Ende , an die geheimnisvolle Erkrankung König Konstantins.
Dieser bübische Schurkenstreich reiht sich der Kette englischer;
Verbrechen würdig an und wird hoffenilich trotz der von
London sicher zu erwartenden Abkeugnnngen der neutralen
Welt über Englands Kampsmittel die Augen öffnen.

Zuriicksiellling der Lehrer . Das sächsische Kultus¬
ministerium teilt eine Anordnung des stellvertretenden Ge- '
neraikommandos mit , nach der die Zurückstellung sämtlicher'
noch im Schuldienste befindlichen garnison - oder arbeitsoerv
wendungssähig gemustciien Lehrer bis auf weiteres , längstens

n

£

k
. „Und die Wünschelrute hat er auch gekannt, " meinte fr

Herr Eiler lachend.
„Ja , Nüsse — Küsse," sagte der Alte und rieb sich die *

Hände.
„Bah — " sagte mürrisch der Förster , „davon kann t

keine Rede sein."
„Nero , Nero I" kreischte die Dohle , die der Baron mit s

seinem großen Filzschuh getreten harte.
„Hi , hi , hören sie es Waldraff ?" rief der Alte . „Nelst -

men Sie sich eine Lehre daran ! Nerv — Wüterich , hi, hl ' >
Uebriyens " — setzte er hinzu , „soll der junge Mann d« -
den Schuldienst in Ebensee hoben , denn er hat mir mest
neu Nero verschafft und an Geld gebe ick ihm soviel, -
wie -all die Taler dort wert sind " Er wühlte mit seinen f j
zitternden Händen in dem Silberhaufen und blinzelte ";j
schlau nach dem Förster hinüber . M

„Vater I" riefen Ellen und Felix zugleich . | j
„Papa, " schmeichelte der kleine Felix , „sei nicht so > .

bös I Sie haben sich schon jo oft geküßt und wenn DuN
nicht ja sagst , so muß Ellen doch sterben ."

Diese Argumente leuchteten dem Förster wohl am I
besten ein , denn er sagte in seiner rauhen Weise : »3,$ »
bin rein selber dran Schuld . Nun denn in Henk — in l!s
Gottes Namen !" ~ ) .(

Er drehte sich auf dem Absätze um und ging . AberNt
die Glücklichen höhlten ihn schnell ein und er machte bald » r
gute Miene zum böien Spiel.

Der ganze Zug ging nach dem Forsthause » voraus
die Kutsche des Barons mit der Urne , in die der Silbers
schätz wieder eingejüllt worden war und auf die der alte!
Diener ein zärtliches Auge hatte . Dann folgten derj
Förster und der junge Eiler , der einen Schwank nack'
dem anderen erzählte . In der Mitte ging Ellen mit!
dem Baron , der ganz selig neben derselben herschlittete!
und ihr immer wieder die Schönheiten seines Nero an"
pries.



ung J t &tc Dauer ihrer Kriegsunverwendungsfähigkeit ver-
. . ^ Nack Eintritt der Kriegsoerwendungsfähigkeit wird

ölwM Zurückstellung ohne weiteres hinfällig

Seist
der

osen
eins
Se¬

inen
übet

er»
Jolfj
)pti

vermischte Nachrichten.
Einschneidende Maßnahmen im Reiseverkehr

sieden laut „ Vofs . Zig " bevor . Durch den Mangel an ver-
I ;; ibaren rollenden Material und Arbeitskräften veranlaßt
I.nN , ur Ersparnis von Kohlen , soll das Reisen von Privat-

erlonen aus das unbedingte Mindestmaß beschränkt werden.
k»der Reisende hätte sich demnach in Zukunft vor Antritt

> ^ ^ afirt über den Zweck und die Notwendigkeit seiner
auszuweisen , worauf ihm erst die Genehmigung zu

egtlen wäre . Bei der Beurteilung der Notwendigkeit haben
trcin private Interessen solchen öffentlicher „ der wirtschaft-

ran - « icher Natur zu weichen . Insbesondere dürfte die Verord-
'gic - Unung sich auf Vergnügungsreisen beziehen . Auch der Gü-
geln »terveikehr soll im Interesse der Kriegswirtschaft noch weiter

die eingeschränkt werden , so daß künftig das gesamte vorhandene
uern Güterwagenmaterial ausschließlich den kriegswirtschaftlichen
-dert Zwecken dienen kann.
dens Für die gemeinschaftlichen Ausflüge von Schulen mit
bene der Eisenbahn erhofft man durch eine Aufhebung der bisher
eine gewährten 'Vergünstigungen auf die tarifmäßigen Fahrpreise
un » die notwendige Entlastung zu erzielen . Bei aller Würdi¬

ger - oung des erzieherischen Wertes solcher Ausflüge müssen sie
der ! anderen wichtigeren Beförderungsaufgaben nachstehen . Die
" IlZüge sind jetzt schon stark mit Militär und geschäftlich Rei¬

ßenden besetzt. Es muß vermieden werden , daß sie noch mit
ganzen Schulklassen belastet werden . Zunächst haben die

_ Eisenbahndirektionen die Abteilungen für Kirchen - und
iien - Schulwesen der einzelstaatlicken Regierungen ersucht , den

Lehranstalten ihres Amtbezirks nahe zu legen , daß sie bis
auf weiteres keine Schulausflüge veranstalten , für die die
Benutzung der Eisenbahn notwendig ist.

Tie Kartoffelnot in Hamburg ist noch drückender
als in den anderen deutschen Großstädten . Das andauernde
Frostwetter hat die Kartoffelzufuhr nach Hamburg vollständig
ins Stocken gebracht . Es kommen in dieser Woche keine
Kartoffeln mehr zum Verkauf . Nur die in den Gemüseläden
noch vorhandenen können verkauft werden . Sichergestellt
ist nur dir Kartoffelversorgung der Schwerarbeiter . Die
übrige Bevölkerung soll zunächst in den Steckrüben , in einer
Erhöhung der Mehlmenge von 40 auf 60 Gramm Mehl
auf jeden der sechs Mehlabschnitten der Brotkarte , sowie in
einer Erhöhung der Brotinengen , bis zu 700 Gramm , endlich
durch Erhöhung der Fleischration auf 250 Gramm Ersatz
finden , über den Ausfall der Kartoffelversorgung erhebt
ein Teil der Hamburger Presse nunmehr Beschwerde und
fordert , daß eine so empfindliche Schinälerung aufs schleu¬
nigste ausgeglichen wird.

Verurteilung wegen Lieferung von durch
Saccharin verdorbenem Gelee . Ein Prozeß , der all¬
gemeines Interesse erwecken dürste , beschäftigte Chemnitzer
Gerichte und endete mit der Verurteilung des Angeklagten,
der Gelee geliefert hatte , das verdorben war . Der angeklagte
Fabrikant hatte das Gelee bei Zuckermangel mit Saccharin

ergestellt . Dieser Süßstoff hat aber neben den konservieren¬
den Eigenschaften des Zuckers auch die der Zersetzung und da¬
mit des Verderbens . Das hätte der Fabrikant beachten
müffen . Den Hausfrauen ist diese Feststellung über di«
Eigenschaften des auch von ihnen ' häufig benutzten Saccharins
sicher wenig angenehm zu hören.

Kriegsanleihe -Briefmarken . In fachkundigen Kreisen
wird lebhaft der Gedanke erwogen , zur Erinnerung an die
nächste Kriegsanleihe eine Reihe eigener Briefmarken heraus-
zugeben , die nur während der Zeit der Anleihezeichnung
ausgegeben werden und den Anleihezeichnern Vorbehalten
stm sollen . Jeder , der auf die Anleihe zeichnet , würde das
Recht erhalten , eine Anzahl dieser Gedenkmarken im Ver¬
hältnis zur Höhe seiner Zeinung zürn Nennwert zu erwerben.
Wer hundert Mark zeichnet , würde z. B . das Recht haben,
E Zehnpfennig -Marke zu erstehen usw . Das Deutsche
Reich hat bisher , im Gegensatz zu fast allen anderen krieg-
sthrenden Staaten , zum - roßen Bedauern der vielen
Sammler noch keine Kriegsmarken herausgegeben . Hoffent-
bch werden , bemerkt dazu die „Magd . Ztg ." , die maßgebenden
Stellen diesen Gedanken aufnehmen und verwirklichen.

, Die richtige Antwort . Häufig liest man , daß in
kleineren , selbst größeren Städten die amtierenden Bürger-

^ infolge von Verdächtigungen genötigt sehen , in
Mentlicher Erklärung Berdächtigüngen , Gerüchlen , die von
«Klatschmäulern nur allzu eifrig weitergeiragen werden , ent-
gegenzutreien . Eine treffende Antwort gab der stelloer-
rrelenve Bürgermeister von S hongau , Bayern , auf die Ge-
uchie , die vom Magistrat eingelagerten Kartoffeln seien voll-

mit e-^ ^ -^ rdorben . Es heißt da : „Diese Schwarzseher wollen
L ^ Psalligst die Beschaffenheit der Kartoffeln selbst besehen

werden sich überzeugen , daß uniec den gesamten
" vielleicht gerade soviel verdorbene sich vorfinden,

' vMriirfii » vorlauten Mäuler , welche derarlige unwahren Ge-
d- -w ,<e verbreiten , damit stopfen zu können ."
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m.ejf mottti ne «90 ][&euc  Zeit fiir Biirobedarf ist jetzt, wie
me *' Kriea «^ >? nr°? ^ kttonär " lesen kann , in Berlin . Zahlreiche

— es find wohl 38 — sind nach und
SehnrF entstanden und jede hat einen nicht geringen
dem , r°ttiöbeln und -Webrauchsgegenständen , die
-endes w Handel und seiner Industrie ein sehr glän-

inen
zelte

licken tr7/ !chäft gebracht hat , wie es ähnlich aus der näm-
fc- — " ri ache sich a uch im Wohnungsmarkt bemerkbar mackt.

Der Mhrstand im Kriege.
U6berstch, - n° s^ r" Gewerbestand muffen jetzt die statistischen
Agefertiot I öen  Gebrauch der Berufsgenoffenschaften an-
I Lohnaufw ^ ,. welchen sich ergibt , wie groß die
»waren . wahrend des abgelaufenen Jahres
»hat mit <3v „ ,r .Arbeitgeber hat getan , was er konnte , er
«efreur * Htlfe seiner Mitarbeiter erkannt und sich
«erlitt , abe ^ L t.e,r .,$ riebe  im Arbeiisleben keine Störung
fGewerbetreill auch Tatsache bestehen , daß mancher
forbeit i8erhi <.n” .&r br3 Mittelstandes , der sich nicht aus Kriegs-

komme » ' st holen konnte , sich mit einem geringeren Ein-
^ß a gewerblicher Gehilfe begnügen müßte , und
setzunge » »i öem. uiit Krediian 'prüchen und Preisherab-
heule nlcht ? pstn  halte . In dem Bewußtsein , daß eS
nur wünsche » ? vNr ist, ist das ertragen , und man kann
anlagung Reck »..« Verhältnissen bei der Steuerver-

^ «ung getragen werden möge.

An den Unkosten und Ausgaben der gewerblichen Orga¬
nisation und der sozialen Versicherung " ist während des
Krieges bekanntlich nicht gerüttelt , Industrie und Gewerbe
haben darin einen Triumph gefeiert . Aber sollte nicht die
zum 27 . Januar gegebene kaiserliche Anregung zur Verein¬
fachung der Verwaltung in Preußen auch dahin wirken,
ob nicht die Verhältniffe auf gewerblichem Gebiete und in
der Praxis der Sozial -Versicherung ebenfalls nachgeprüft,
vereinfacht und verbilligt werden könnten . Es ist eine
enorme Menge Schreibwerk zu leisten , bei dem wohl ein
ganzes Stück gespart werden kann . Die gewerblichen Zu¬
stände werden nach dem Kriege noch nicht so sein , daß
allen Berufskreiscn der Himmel voller Geigen hängt , und
es wird immer zu beachten sein, daß die gedeihliche Existenz
des deutschen Gewerbebetriebes wichtiger ist, als die gewerb¬
liche Versicherung , die zwar eine wichtige Forderung der
Zeit , aber immerhin nur Gebot der Nützlichkeit und der
praktischen Fürsorge ist . Der Mittelstand hat es während
des Krieges am schlechsten gehabt, - er hat ausgehalten , ohne
in der Regel an dem eigentlichen Kriegsdienste teilnehmen
zu können . Die Ausbesserung seiner Verhältniffe ist eine
Forderung der Gerechtigkeit schon um deswillen , damit sich
bet uns nicht einmal , wie in den Vereinigien Staaten von
Nordamerika , die Millionen -Unternehmer und die Arbeiter
unvermittelt einander gegenüberstehen.

Die Winterschlacht zu Hmse.
Vor zwei Jahren sind von Mitte Februar bis Anfang

März die beiden großen Winterschlachten in Masuren und
in der Champagne geschlagen , in denen den Russen und
Franzosen der Standpunkt so gründlich klar gemacht wurde.
So lange wird es nicht dauern , bis der Winter 1917 bei
uns in Deutschland die Bataille verloren geben muß , seine
Herrschaft , in der Strenge , wie er sie bisher ausübte , dürfte
schon jetzt mit dem Beginn des Februar gebrochen sein.
Ist es auch noch eine Weile hin , bis der Kalender dem
Frühling die Tür öffnet , der eigentliche Winter hat sich
ausgetobt . Wir wollen das nicht als felsenfest hinstellen,
aber wir dürfen hoffen , daß er es nur bei Schnee be¬
wenden läßt.

Die Kälte war in unserem Vaterlande nicht gleichmäßig
verteilt , sie hat aber stellenweise bis über zwanzig Graß
Reaumur erreicht . Mitteldeutschland und Thüringen haben
diese heftigste , zum Glück nicht lange Kältewelle am deut¬
lichsten vermerkt . Als die Kälte auf zwölf Grad sank, zeigte
sich nachts ein Wintergewiiter , zwar ohne Donner , aber mit
weithin leuchlenden elektrischen Erscheinungen . Winter¬
gewitter sollen auf ein fruchtbares Jahr hindeuten , mag
sich diese Erwartung erfüllen.

Mit der Feldbestellung in ihren Vorbeitungen wird schon
energisch gerechnet . Das gilt vor ollen Dingen dem Kar¬
toffel - und Gemüsebau . An gedeihlichen Vorschlägen sur die
Beschaffung von Saatkartoffeln B . durch Aufzucht aus
Stecklingen ) hat es nicht gefehlt . Es ist olles aufgeboien,
um sich zeigender Kartoffelfäulnis entgegenzuwirken . Unsere
Feinde glauben heute nicht mehr daran , uns aushungen zu
können , aber deshalb müffen wir das Unselige tun . Die
Kartoffelgesellfchast wendet ihre Fürsorge besonders auch der
Düngesrage zu und hat schon alles ausgeboten , die erforder¬
lichen Mengen bereitftcllen zu lassen . Sie will auch kleineren
Landwirten für die tunlichst umfangreiche Kartoffelbestellung
Prämien gewähren . Viele Stadloerwaltungen haben schon
mit benachbarten Landwirten Verhandlungen wegen Ge-
müselieserung eingeleitet . So rührt sich an leitender Stelle
alles , um vörzubauen.

Eine eigentliche kritische Kohlenzeit haben wir nicht ge¬
habt , wenn auch die Stockungen nicht unbemerkt blieben.
Es gab verschiedentlich Kälteferien in den Schulen . Das
Ärgste ist nun überwunden . Auch Gewerbetreibende hoben
unter den Verhältnissen zu leiden gehabt , aber sich wie stets
in das Unvermeidliche gefügt . Auch mit der Beleuchtung
wird es merklich besser , denn die Tage wachsen zusehends.
Früher war Mariä Lichtmeffen (2. Februar ) die Grenze für
die Abendbeleuchtung . Von da hatte die Lampe im Bürger¬
hause Feiertage . Das ist freilich heute nicht mehr durchführ¬
bar , aber der Tag gibt gute Hoffnungen , wie der ganze
kurze Monat Februa -, durch den wir bald zum Frühlings-
mouat Märr oelanaei, _

Russische Mörder im deutschen Schützengraben.
Wie die Russen gehaust haben , als sie nach 24stltndiger

Feueroorbereitung durch einen Massenangriff beim dritten
Sturm vorübergehend in einen deutschen Schützengraben
bet Locacze eingedrungen waren , zeigt die eidliche Aussage
eines deutschen Musketiers , der bei jenem Angriff am Fuße
verivundet wurde und hilflos im Graben liegen blieb.

Der Zeuge sagt : „ Ich konnte den Graben auf unge¬
fähr 6 bis 7 Meter nach rechts — bis zur nächsten Schul-
terwebr — übersehen . Außer mir lagen noch 5 oder 6 an¬
dere Verwundete meines Bataillons in dem Graben . Ich
und zwei andere waren von zwei ebenfalls im Graben an¬
wesenden Sanitätssoldaten bereits verbunden , als die Russen
herankamen . Die vorderen feindlichen Linien gingen über
uns hinweg . Den nachfolgenden Russen wurde von einigen
unserer Leute , die sich weiter rechts in unserem Graben be¬
fanden , Widerstand geleistet . Sie wurden von den Russen
überwältigt und der Feind besetzie den Graben . Ich sah,
wie die Russen , sich unS nähernd , den Graben entlang
kamen . Ich hörte , wie unsere Verwundeten ihnen unter
Häiidehochheben wiederholt zuriefen : „Verwundet , ver¬
wundet !"

Die Russen kehrten sich aber nicht daran , sondern stachen
einen von unseren bereits verbundenen Verwundeten mit
dem Bajonett nieder . Als sie sich uns näherten , zeigten die
Sanitätssoldaten auch auf ihre Rote -Kceuz -Vinden und auf
die verbundenen Verwundeten , noch bevor der erste Ver¬
wendete niedergestochen worden war . Ich befürchtete , daß
sie alle Verwundeten niedermachen würden , deshalb legte
ich mich lang auf den Boden , mit dem Gesicht nach unten,
rührte mich nicht und stellte mich tot . Bald darauf fiel je¬
mand auf mich . Ich fühlte , daß er mll seinem Genick auf
meinem Genick lag und daß warmes Blut mir über die
Backe herunterlief . Ich hörte , wie unsere Verwundeten im¬
mer riefen : „ Verwundet , verwundet I" und Angstschreie aus«
stießen . Als ich eine Weile so gelegen Halle , hörte Ich deut¬
sche Stimmen . Ich richtete mich auf ; unsere Leute hatten zu
meinem Glück den Graben zurückerobert , und ich war ge¬
rettet . Alle Leute aber , die mit mir zusammen verwundet
im Graben gelegen hatten , und die beiden Sanitäter
waren tot . " - . . . „

Äber die Sperrung oes Roken- Turm-pasies
durch das Alpenkorps wird uns aus dem Großen Haupt«
quartier geschrieben : Am 19. September übernahm Gen . der
Inf . v . Falkenhayn den Oberbefehl über die 9 . Armee und
leitete nach den Weisungen der Obersten Heeresleitung die
Maßnahmen zur Umfassungsschlacht bei Hermannstadt ein.
Der Alpenkorps - Division fiel die schwere Aufgabe zu, durch
Vorgehen gegen den Roten -Turm -Paß die einzige RückzugS-
straße abzuschneiden , außerdem mit Teilen den rechten Ar¬
meeflügel im Angriff zu un ' erstützen und ein Entkommen
des Gegners in südwestlicher Richtung zu verhindern . Hierzu
stellle das Alpenkorps eine besondere Gruppe in Gegend
Szelistye bereit , während die rechte Kolonne in aller Stille
und vom Feind unbemerkt am 22.  9 . aus dem Gelände von
Zsinna (85 Kilometer westlich Hermannstadt ) den Vormarsch
in das Gebirge autrat . Am 28 . 9 . wurde in wiederholten
Sturmangriffen und im blutigen Handgemenge der hart¬
näckigen Widerstand leistende Feind auf der ganzen Front
der bis in das Gelände N . Talmacs vorstoßenden 9. Armee
auf den Nordeingang des Paffes zurückgeworfen.

Unbeschreiblich wurde die Panik der in den Paß hinein¬
gedrückten und in seinem Eingang sich stauenden Massen.
Kolonnen , Geschütze und Munitionswagen stießen im ver¬
heerenden Infanterie - und Masch 'nengewehrfeuer des Alpen¬
korps auf eine in der Gegend des Kaiserbrunnens quer über
die Paßstraße gezogene Sperre . Auf den Knäuel der sich hier
im Feuer anhäufenden Massen drückten die zurückflutenden
Truppen von Norden . Andere Kolonnen wieder versuchten
auf der engen Paßstraße kehrt zu machen und wollten nach
Norden durch die nachdrängenden Abteilungen zurückjagen.
Im Flußbett des Alt stießen und schoben sich Fahrzeug¬
kolonnen nach Süden . Pferds und Wagen versanken in dem
stellenweise tiefen Wasser . Infanterie flüchtete auf der Bahn¬
linie nach Süden . Rinder - und Schweineherden drängten
sich auf der Straße und von den Berghängen zwischen die
fliehenden Truppen . Von Stunde zu ' Stunde wurde der
Druck des Angriffs von Norden und die Panik im Passe
stärker fühlbar . Oestlich der Bahnlinie flüchteten Teile des
geschlagenen Heeres in das Fogaraser -Gebirge.

Die am 26 . 9 . eingeleitete Umsaffungsschlacht war ' am
80 . 9 . mit der Vernichtung starker Teile der 1. rumänischen
Armee beendet , über 40 Bataillone und 16 Feldbatterien
wurden zersprengt oder flüchteten in Auflösung in das Ge¬
birge nach Südosten . Der kühne Gebirgsmarsch des Alpen¬
korps und die Sperrung des Roten -Turm -Paffes ohne Rück¬
sicht auf dauernde feindliche Gegenangriffe von Süden,
Osten und Norden ermöglichte die Verwirklichung des Ver¬
nichtungsgedankens , den die Oberste Heeresleitung ihren
Weilun oen an die Armeesührer zugrunde gelegt hatte.

„Den Finger drauf, das hriegen Dir!“
Ein schlichtes und in seiner Einfachheit so wirksames

Bild aus dem Großen Hauptquartier ist in diesen Tagen
der Öffentlichkeit übergeben worden . Es zeigt den Kaiser
und seinen ersten militärischen Mitarbeiter , den Feldmarschall
von Hindrnburg und den General der Infanterie Luden-
dorff , den Chef des Generaistabes und den Ersten General-
quartiermeister , bei der Arbeit . Die drei Männer weilen in
einem einkacken Gemack dekken HovvNckvnick l>aadtrovbäeN
bilden , ihre ernsten Mienen künden , daß sie mit voller Seele
bei dem wichtigen Studium der Karten sind , die auf einem
mächtigen Tische vor ihnen ausgebreitct liegen . Wuchtig
und bestimmt deutet der Feldmarschall mit dem rechten
Zeigefinger auf einen Punkt der Karte , aus seinem Antlitz
spricht die feste Überzeugung und innere Genugtuung , e«
stimmt ! Der Kaiser prüft nachdenklich , was der erste Rat¬
geber in Vorschlag bringt ; ein leiseS Lächeln der Befriedi¬
gung kündet schon die Zustimmung an . Und LudendorffS
Gelassenheit verkörpert sich in einem überlegenen Gesichts-
ausdruck , der besagt : „Sie entgehen uns nicht !" Die in die
Jackett -Tasche versenkte rechte Hand verstärkt diese Haltung
voll ruhiger Kraft . Das Bild mit diesen drei Männern
müßten unsere Feinde sehen , es wird auch auf einen ver¬
bissenen Gegner seinen Eindruck nicht verfehlen . Und sie
werden es sehen , denn es wird gewiß über die neutralen
Länder hinaus seinen Weg auch in das Entenlegebtet
finden.

Der Krieg ist auch an den Gesichiszügen der Männer
der höchsten deutschen Heeresleitung selbstverständlich nicht
ohne Einfluß vorübergegangen . Sie sind gestraffter und
markiger , freilich auch etwa ? hagerer , ge vorden . Aber von
d >r kalten Härte , die unsere Gegner uns andichten wollen,
ist in diesen Gesichtern nichts , auch gar nichts zu finden.
Sie sind zufrieden mit ihrer Arbeit , und wenn man in die
gesenkten Augen blicken könnte , so würde man darin Nicht¬
sehen , als den Ausdruck der Hoffnung , mit dem , wa » sie
hier beraten , den Krieg meistern und dem Frieden nützen
zu können . Das sind ganze Männer ! So wird auch der
Feind sagen , frei von aller Pose , Soldaten und pflichtgeireu
im Dienst.

Aus der Uniform des Kaisers und HindenburgS hebt
sich machtvoll ab das Grohkreuz des Eisernen Kreuzes , das
der höchste Kriegsberr zuerst dem Feldmarschall verliehen
und sodann auf dessen Bitien selbst angelegt hat . Das ist
das erste Siegeszeichen , das wir im Weltkrieg wie 1870 -71
haben . Zum genauen Studium der Karte trögt der Monarch
einen Klemmer , feine achtundsünfzig Jahre sieht man ihm
sonst nicht an und ebensowenig Hindenburg seine neunund-
sechszig . Dessen Finger ruht energisch auf der Karte . Und
jedem , der das Bild sieht , fallen die Worte deS bekannten
Gedichts ein : „ Wo steht der Feind ? — „Der Feind dahier !"
— „ Den Finger drauf , den schlagen wir !" Und so wird
es werden . G " wg Paulsen.

SdKintereiett vom tage.
Englands Flotte und ihre Adrnirale . Erst stand

der Prinz von Battenberg — Alt -Englands Flotte vor ; —
Der mußte weg , sein Name klang — Zu deutsch der Briten
Ohr . — D ' rauf griff nach dem Kommandostab — Der ehren¬
werte Smith ; — Es teilt von seinen Leistungen — Historia
nichts mit . — Lord Churchill mit dem großen Mund —
Schrie laut : „Ich zwing ' es noch !" — Doch trotzdem seine
Flotte blieb — Hübsch still im Mauseloch . — Als neuer
Nelson trat drauf an — Der Mister Jellicoe ; — Nach seiner
Fahrt zum Skagerrak — Gab es viel Ach und Weh . —
Beatty soll jetzt Helfer sein , — Voll glänzt sein Angesicht,
— Doch hat er , wie schon mitgeteilt , — Bereit » was abge¬
kriegt . — Britannia wär ' wohl Herrscherin — Noch heute
auf dem Meer , — Wenn nur die deutsche Flotte nicht —
Ihr so im Wege wär . HanS Wald.
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Gott dem Allmächtigen hat es ge¬

fallen , heute vormittag halb 10 Öhr , nach
langem , schmerzlichen Krankenlager,
meinen lieben Gatten , unsern guten
Vater , Schwiegervater , Grossvater,
Schwager und Onkel,

Herrn

Peter 3osef Kink
im Alter von 54 Jahren zu sich zu rufen,
wohlvorbereitet durch den Empfang der
hl . Sterbesakramente der römisch -kathol.
Kirche.

Um stille Teilnahme bitten:

IDie trauernden Hinterbliebenen.
Höhr , den 2. Februar 1917.

Die Beerdigung  findet vom
Krankenhaus aus statt : Montag,  den
5 . d . Mts ., mittags l 1/« Uhr ; das
1 . Exequienamt wird ebenfalls Montag,
den 5 . d. M., morgens 7 1/* Uhr gehalten.

Am 31'. Januar 1917 treten zwei

Wetanntmachungen
„Nr. W. IV. 100/1 . IV. KRA. betreffend
Beschlagnahme und Bestandserhebnng von
rohen Seiden « nd Seidenabfäüen aller
Art ",
„Str. W. IV. 150/1 . 17. KRA. betreffend
Höchstpreise für rohe Seiden und Seiden
abfülle aller Art"

in Kraft.
Ferne '' tritt am 3t . Januar 1917 eine Bekanntmachung

„Nr. M. 3500/12 . 16. KRA. betreffend
„Höchstpreise für Zink ."

in Kraft . . ^ .
Die Veröffenilichung '-beS Wortlautes der Bekannt¬

machungen , der für die beledigten Kreise von Wichtigkeil ist,
erfolgt in der üblichen Weise durch Anschlag und Abdruck in
den amtlichen Zeitungen . Auch können die Bekanntmachungen
bei dm Landratsämtern und Polizeibehörden eingesehen werden.

Kommandantur der Feftung
eoßlenz-EfirenBreitflein.

Nr. 1357, 1658, 1356/1 . 17.

Am 1. Februar 1917 tritt eine

Hestanntmachnng
Ur. W. III. 4000,12 . 16 . KRA. betreffend
„Beschlagnahme von Uatron - (Snlsat -)
Zellstoff. Spinnpapter « nd Vaptergarn"

in Kraft.
Die Veröffentlichung de? Wortlautes der Bekanntmachung,

der für die beteiligten Kreise von Wichtigkeit ist, e folgt in der
üblichen Weise durch Anschlag und Abdruck in den amilichrn
Zeitungen . Auch kann die Bekanntmachung bei den Lavdrats
ämlern und Polizeibehörden eingesehen werden

Kommandantur der Feftung
eo&lenz-Efirenöreilftein.

Nr . 1441/t . 17.

Todes-Anzeige.

Es hat Gott , dem Allmächtigen , ge¬

fallen , heute morgen l 3/4 Ehr , unsere liebe j
Mutter , unsere gute Tante,

Frau

Peter Gelhard Win.
Maria  geb . Ehl

im Alter von 78 Jahren , in ein besseres!
Jenseits abzurufen , wohlvorbereitet durch
den öfteren Empfang der heil . Sterbe¬
sakramente der römisch - katholischen
Kirche.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden HlnferDIieBenen.
Höhr , den 3 . Februar 1917.

Die Beerdigung  findet statt:
Dienstag,  6 . Februar , mittags l '/4 Uhr;
das erste Exequien -Amt wird Donners¬
tag , 8 . d. M., morgens 7 '/4 Uhr gehalten.

Daoksagung.
Für die Beweise herzlicher Anteil¬

nahme beim Hinscheiden unserer lieben

Mutter , der
Frau

3o!ef Gies Vto.
sowie für die vielen Kranzspenden und

die zahlreiche Beteiligung bei der Be¬

erdigung , sprechen wir allen unsern
herzlichsten Dank aus.

Höhr, den 2 Februar 1917.

Familie Gies.

Wer Leinöl
roh erkocht oder grdlrichl,>li

u. s. w. noch oorrälig hat,
meustr sich in seinem eignen
Jntereste , zweck « Ver¬
wert « »g an:

S . H. Sondheim,
Farben - u . Lacksabnkate

Otetzen. Fernsprecher 2064.

Stundenmädchen
für Hausarbeit gesucht

Gmserstratze 3.

LekDMtmsülllng.
Hierdurch bringen zur öffentlichen Kennt¬

nis , daß entsprechend den gesteigerten Kohlen

preisen eine weitere Preiserhöhung des

Gllsks um ife Pfg . pro cbm . eingetreten ist.
Diese Preiserhöhung wird bereits in den

Rechnungen für die Lieferungen ab 1 , Januar

4917 entsprechenden Ausdruck finden . Der

Gaspreis betragt demgemäß bis ans weiteres

für Leuchtgas 21 Pfg ., für Koch - und

Heizgas 16 Pfg . pro cbm.

Höhr , den 26 . Januar 1917,
Mehrere ne« Herste-
richtete Wohnungen

mit reicht. Zubehör , (Keller,
Lpeichcr , Hofraum , Waschküche,
'öleichplatz, Trockenraum , Gar»
im ) au saubere , pünkltich
zahlende Mieter soio' t zu ver¬
mieten Näheres bei I . K
Lötschert , Emser -Ltiaße.

Cm Lehrling
oder Lehrmädchen

für daZ Diuo gesucht. oon

JYlarzt & Kemp

Gaswerk Höhr
Blief fert.

Fräulein,

Frau Gross, Bieinsirasso
gibt zur gefälligen Kenntnis , daß von heute ab , das

Geschäft wieder gcvffnct ift.

Gesunde

Lirnbuum 88mme
kaufen

Julius Wingender& Co., Höhr.

welches per st kr stenoarophiert und Schreibmaschine schreibt,!
aue hilfeweise vom 1 Februar bis Milte März gesucht.

Geutcrfisdiaft Haindien,
Grernharisen.

LEBIGE ABätirtliiSE«
finden im unle er Spinnerei und Weberei leichte »nd lohnendes
B schälet nung

©ut <*, billige Unl' -fuuff in unsk' N neuen Wohnhäuserrl
und Be ' tfl ' g ng in der Bolktküchr IN der Nähe der Fabrik.

Mechanische Jukc-Spinucrelu. Weberei
in Bonn am Rhein.

Das Rodeln , Schlindcrri und Schlittschuhs
laufen auf Bürge :siklĝ n und Lt >affndäinmrn der Haupt-
ve.kchrsstraßm ist strengstens ve bo'en.

Höhr , den 28 . Jan -ar 1D17.
Die DolircioerivaUnng.

Schirmfabrik L. M. Geneuriöre gegr . 1818

Enlenplufil 35 eOBLENZ LöRrslrasse 45

empfiehlt ihre
reichhaltige Auswahl in Damen', Herren- und Kinder-5diirmen

UeSerzieHen und Reparaturen sifinell und billigst.

Wasserdichte Mantelseide

in Seide , Halbseide und Baumwolle
■- . . . in bekannt guter Ware . =

in allen Farben vorrätig.
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